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2753.
Mittwoch

den 22. November.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Khonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,56 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Größere Jnſerate Tags zuvor.

Profeſſor Schmoller über die der deutſchen
Landwirthſchaft drohende ausländiſche

Conkurrenz.
II.

Jn dieſem Jahre wird die Vertiefung der
amerikaniſchen Kanäle vollendet ſein; dann können
große Seeſchiffe es werden Stahldampfer
eigens zu dieſem Zweck gebaut das Getreide
von Duluth am Oberen See oder von Chicago
aus direct nach Liverpool oder Hamburg ſchaffen.
Durch das Zuſammenwirken ſo günſtiger Um-
ſtände iſt es möglich, daß der Quarter 5,3
preußiſche Scheffel) Weizen aus Amerika in
Liverpool zu 29--32 Shilling (Mark,) wovon
die Hälfte auf die Transportkoſten kommt, ver-
kauft wird, während der engliſche Landwirth den
Quarter höchſtens zu 45--56 Shilling liefern
kann, wenn er überhaupt nur beſtehen will.

Jn ähnlicher Weiſe macht Amerika der
europäiſchen Viehzucht eine verderbendrohende
Konkurrenz. Der Rindviehexport der vereinigten
Staaten betrug 1877: 50000, 1878: 80040,
1879: 136 720, 1880: 182 700, Stück; der
Export von friſch geſchlachtetem Ochſenfleiſch be-
trug 1876 151636 Meterzentner, 1879:
159 390 Meterzentner. Deutſchland bezog 1878:
114000 000 Pfund amerikaniſches Schweine-
fleiſch, Großbritannien kauft jährlich für 10 000 000
Lſtrl. geräuchertes Schweinefleiſch und Schinken
aus den Vereinigten Staaten. Der Engrospreis
von gutem Schinken iſt dabei nur 3 Pence (24
Pf.) Auch an Butter und Käſe führt Amerika
enorme Quantitäten aus Deutſchland bezieht
von da jährlich 3 000000 Pfund Butter und
50000 Pfund Käſe.

Jn Folge der amerikaniſchen Konkurrenz iſt
zunächſt die engliſche Land wirthſchaft mit dem
Untergange bedroht. Die mit Weizen beſtellte
Fläche in England iſt 1870--1880 um 16,3
pCt. zurückgegangen der Werth des Grund-
eigenthums um 33 pCt. die Pachten um
30--50 pCt. Für ſchweren Thonboden iſt in
England kein Pächter mehr zu finden. Viele
Wirthſchaften ſtehen leer; große Strecken frucht-
baren Landes liegen wüſt. Auch der Viehſtand
iſt zurückgegangen, und zwar in den Jahren
1874—-1880 an Rindvieh von 6,1 auf 5,9
Millionen, an Schafen von 30,3 auf 26,6, an
Schweinen von 2,4 auf 2 Millionen. Nur die
Seuchenſperre, welche den Jmport auf beſtimmte
Häfen beſchränkt und eine vierzehntägige Quaran-
täne verhängt, hat einſtweilen gleich einem ver
ſchämten Schutzzoll wirkend, die engliſche Vieh-
zucht vor dem gänzlichen Untergange gerettet.

Für Deutſchland und Oeſterreich hat ſich
die Wirkung der amerikaniſchen Konkurrenz in
einer völligen Verſchiebung des Handels mit
Landesprodukten geäußert. Jn dem Jahrzehnt
von 1861 bis 1870 ſetzte Deutſchland an Eng-
land 3,20 Millionen Meter Zentner Weizen,
1871--1880 nur 1,78 Millionen ab; der öſter
reichiſche und deutſche Viehexport iſt von 1875
bis 1880 etwa auf die Hälfte herabgegangen.
Der öſterreichiſche Mehlexport fiel 1878 bis 1880
von 59 auf 25 Millionen Gulden, der Ochſen-
export nahm 1876 bis 1880 um 86 pCt., der
Küheexport um 78, der Schweineexport um 46

pCt. ab. Nur die ruſſiſche Mißernte von 1880
und allerdings in ſehr beſcheidenen Grenzen der
deutſche Kornzoll haben in Deutſchland die
Preiſe in einer für die Landwirthſchaft ertrag-
baren Höhe gehalten.

Telegraphiſche Nachrichten.
Stuttgart, 20. Nov. Die Landtagswahlen

ſind auf den 20. Dezember anberaumt worden.
Würzburg, 19. Nov. Der Hauptmann

Emmerich vom H. Jnfanterie- Regiment fiel heute
früh im Duell im Guttenberger Walde. Studioſus
Meyer (ehemaliger Einjähriger) ließ dem Gefalle
nen eine Piſtolenforderung auf fünf Schritte
Diſtanz zugehen. Dem Duell war eine Sitzung
des Ehrenraths vorausgegangen.

Soſen, 20. Nov. Fürſt Auguſt Sulkowski
auf Reiſen, erbliches Mitglied des Herrensauſes,
iſt heute Nachmittag plötzlich geſtorben.

Saris, 18. Nov. Das neue Gelbbuch über
die egyptiſchen Angelegenheiten enthält abſoſut
nichts Jntereſſantes oder Erwähnenswerthes. Es
iſt nur eine Zuſammenſtellung gleichgiltiger De-
peſchen aus den Monaten Juni und Juli.
Selbſt der Temps meint, es ſei unter ſolchen
Umſtänden beſſer, gar keine Gelbbücher zu ver-
öffentlichen, als ſich durch derartige Publikationen
über das Publikum luſtig zu machen.

Baris, 19. Nov. Jn Lyon ſind, wie hier-
her gemeldet wird, 25 Jndividuen, darunter
3 Ausländer, verhaftet worden, welche Mitglieder
einer internationalen Geſellſchaft ſein ſollen, deren
Zweck die Aufhebung der Arbeit und die Ab-
ſchaffung des Staatseigenthums wäre.

Paris, 20. Nov. Präſident Grevy hat
ſich trotz der ungünſtigen Witterung mit dem
deutſchen Botſchafter, Fürſten Hohenlohe, dem
ſpaniſchen Botſchafter Herzog von FernanNuez,
und mehreren anderen Eingeladenen heute zur
Abhaltung einer Jagd näch Marly begeben.

Welgrad, 19. Nov. Bei dem geſtrigen
Gemeindevertreterwahlen ſiegten die Kandidatea
der Fortſchrittspartei, diejenigen der Radikalen
und Liberalen unterlagen ſämmttlich.

Genuag, 20. Nov. Die Stadt veranſtaltete
geſtern Abend im Palazzo Ducale ein Banket
von 600 Gedecken, an welchem der Prinz
Amadeus, die lokalen Behörden und ſämmtliche
zur Eröffnung der Eiſenbahnlinie NovaraPino
geladenen Gäſte theilnahmen. Der Chef der
Munizipalität von Genug und die anweſenden
Vertreter der Schweiz und Deutſchlands brachten
gegenſeitig Toaſte aus, welche von der Feſtver-
ſammlung mit großem Beifall aufgenommen
wurden. Der Prinz Amadeus wurde bei ſeinem
Eintritt in den Banketſaal, ſowie beim Verlaſſen
des Feſtes mit lauten Zurufen begrüßt.

New-Vork, 19. Nov. Nachrichten aus
Lima vom 11. d. zufolge haben die Kammern
von Bolivia den Antrag auf Abſchluß eines
Waffenſtillſtandes mit Chili genehmigt. Campero
iſt nach La Paz zurückgekehrt und hat die
Präſidentenſchaft wieder übernommen.

Hofnachrichten.
Berklin, 20. Nov. Se. Majeſtät der Kaiſer

haben am Sonntag Nachmittag 2 Uhr das Prä-

ſidium des Abgeordnetenhauſes in Audienz em
pfangen. Um 5 Uhr fand im Königl. Palais
Familientafel ſtatt, an der der König von Sachſen,
Prinz Georg von Sachſen der Kronprinz und
ſämmtliche Mitglieder des Königl. Hauſes Theil
nahmen. 7 Uhr begab ſich Se. Majeſtät der
Kaiſer in das Königl. Schloß und geleitete Se.
Majeſtät den König zu ſeiner Abreiſe nach dem
Anhaltiſchen Bahnhofe. Später wohnte dann
der Kaiſer der Vorſtellung im Opernhauſe bei.

Heute Mittag 12 Uhr ertheilte der Kaiſer
den auf der Rückreiſe nach Petersburg in Berlin
eingetroffenen deutſchen Botſchafter General von
Schweinitz und um 1 Uhr dem ruſſiſchen Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten Herrn v. Giers
Audienz.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wird ſich
von BadenBaden erſt zu einem kurzen Aufent
alt nach Koblenz begeben, und erſt Anfang De-
cember nach Berlin zurückkehren.

Jhre Kaiſerl. Hoheit die Frau Kron-
prinzeſſin iſt heute Abend von ihrer Reiſe
nach London zurückgekehrt. Zur Feier Jhres
Geburtstages findet Abends beim Prinzen und
der Prinzeß Wilhelm eine größere Soiree ſtatt.
Am 23. gedenken die Kronprinzl. Herrſchaften
nach Berlin überzuſiedeln.

Bei der am 25. d. M. in Stockholm
ſtattfindenden Taufe des jüngſt geborenen Sohnes
des ſchwediſchen Kronprinzlichen Paares werden
Jhre Majeſtten der Kaiſer und die Kaiſerin
durch den General Adjutanten Sr. Majzeſtät,
General der Kavallerie Grafen von der Goltz
vertreten ſein.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Freyburg, 17. Nov. Die Angelegeheit, betr.
die Errichtung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe, welche
durch den unermüdlichen Eifer des Herrn Bürger
meiſters Kahle ſchon ſeit Jahren betrieben und
durch alle Jnſtanzen verfolgt wurde, hat endlich
in den letzten Tagen die Genehmigung der
oberſten Behörden gefunden und wird jedenfalls
ſchon am 1. April nächſten Jahres ins Leben
treten. Die Nachricht von der höheren Ortes
erfolgten Entſcheidung traf geſtern abend hier
ein und erregte allgemeine Freude.

Hohenmölſen 16. Nov. Der in Zetzſch
wohnende Maurer Riemer hat in ſeiner Wohn-
ſtube einen Grudeofen aufgeſtellt und wahrſchein
lich, wie dies hier meiſtens zu geſchehen pflegt,
ohne Abzugskanal, da man der Anſicht iſt, daß
die Grude keine Gaſe mehr enthalte; dem kann
jedoch nicht unbedingt zugeſtimmt werden, denn
vor Kurzem konnte ſich die Familie, aus dem
Manne, deſſen Frau und einer Tochter beſtehend,
am Morgen nur mühſam von ihrem Lager er
heben, verſpürte bald Uebelkeit und Schwindel
und es dauerte gar nicht lange, als alle Drei
bewußtlos am Boden lagen. Nur dem Dazu-
treten einer anderen Frau iſt es zu danken, daß
die Familie dem vielleicht ſicheren Tode wieder
entriſſen wurde. Es iſt unzweifelhaft, daß die
dem Grudeofen entſtrömten Gaſe an dem Vor-
falle Schuld hatten.

Ajcherskeben, 17. Nov, Gegenwärtig ſind
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etwa 100 Perſonen am Typhus erkrankt. Todes-
fälle waren bis heute nur wenige zu beklagen.
Allhier dürfen nur in Zwiſchenräumen von 14
Tagen Tanzpbeluſtigungen ſtattfinden.

Cangenſalza. Es geht nichts über das
„Mitgefühl“ der Menſchen! Nach längerer
Krankheit war ein armer hieſiger Familienvater
ſeinen ſchweren Leiden erlegen. Gute Freunde
und Kollegen erklärten ſich bereit, die Leiche um-
ſonſt zum Friedhofe hinauszutragen. Dankbar
willigte die Wittwe ein und bat, daß jeder der
Träger auf ihre (der Wittwe) Rechnung nachher
ein Glas Bier trinken möge. Und was hatte
die arme Wittwe ſchließlich zu bezahlen Sechszig
Liter Bier, welche die „Leidtrazenden“ zur Linder-
ung ihres Schmerzes vertilgt hatten!

Da ſich die Finanzlage des Königreichs
Sachſen von Monat zu Monat beſſert, ſo
wird der Finanzminiſter dem im Herbſte nächſten
Jahres zuſammentretenden Landtage auch den
Wegfall des 20procentigen Zuſchlages zur Ein-
kommenſteuer vorſchlagen können.

Gotha. Jn der letzten Verhandlung der
hieſigen Strafkammer wurde der Privatier Z.
von hier mit 4 Monaten Gefängniß und 100
M. Geldſtrafe belegt, weil er ſich inſofern des
Wuchers ſchuldig gemacht hatte, als er einem
hartbedrängten Tiſchler aus Friedrichsroda 500
Mk. lieh, gegen Ausſtellung eines auf 600 Mk.
lautenden Schuldſcheines und eine jährliche Ver
zinſung mit 6 pCt.

Kaſſekl. Zwei ſchauerliche Verbrcchen,
Gattenmorde, werden abermals aus der Provinz
gemeldet. Jn dem Dorfe Mühlbach bei Hers-
feld war vor einigen Tagen Kirmeß, an der es
hoch herging. Dem gebrannten Waſſer wurde,
wie leider im Heſſiſchen ſehr üblich, ſtark gefröhnt
und die gewöhnlichen Folgen Streit und Zank
blieben nicht aus. Die Frau eines Einwohners
war nun von jeher dem Schnapſe ſehr zugethan,
diesmal aber trank das Weib in viehiſcher Weiſe,
ſo daß es förmlich nach Hauſe geſchleppt werden
mußte. Der Mann war darüber ſo erboſt, daß er
den erſten beſten Gegenſtand nahm und ſo lange
auf die Frau einſchlug, bis ſie verſtarb.
Der zweite Fall ſpielt ſich in Hanau ab. Der
Bronceur Mühlhauſe, von Somborn gebürtig,
ermordete dort ſeine Ehefrau in beſtialiſcher
Weiſe. M. hatte die Nacht zum Montag ge-
kneipt, ſodaß er außer Stande war am Montage
ſeine Arbeit aufzunehmen. Als ſeine ſehr fleißige
und ordentliche Frau ihm hierüber Vorhalt
machte, ergriff er ein Beil und ſchlug die Frau
mehrere male auf den Kopf, bis ſie zuſammen-
ſtürzte. Kurze Zeit darauf verſchied ſie. Der
Mörder reinigte das Beil vom Blut und ging
in die Eiſengießerei, wo er ſeinen Arbeitsgenoſſen

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

„Willſt Du Agnes ohne Kampf aufgeben,
Heinrich fragte Oswald dringend. „Hältſt Du
es nicht für möglich, ſiegreich aus dem Kampf
gegen dieſen Mann hervorzugehen

„Jch verſchmähe jeden Kampf um ſie!“ ent-
gegnete Grunau feſt. „Agnes von Waller iſt
für mich dahin! Sie könnte mir, ſo wie ſie ge-
worden, nur das Herz erſtarren machen. Jch
kann nur da lieben, wo ich aus ganzer Seele
achten kann. Geſtern habe ich es faſt verlernt.“

Schweigend ſetzten die beiden jungen Männer
ihren Weg fort. Kurz vor der Wohnung
Bergemann's holten ſie Paul Sternfels ein.

„Jch habe bedauert,“ rief er Oswald zu,
„bei Jhrem Beſuche nicht zu Hauſe geweſen zu
ſein. Ah, grüß' Gott, Grunau! Endlich ſieht
man Sie wieder. Wollen Sie mich denn nicht
Jhren Damen vorſtellen, Bergemann? Sie ſind
ja ein Barbar. Verdiente es doch wahrhaftig
um Sie! Sind Sie mir denn gar nicht mehr
dankbar dafür, daß ich Sie bei Lepelé's eingeführt
habe Wie ſteht's? Legen Sie doch ein gutes
Wort für mich ein, Grunau!“

Der junge Advokat zuckte die Achſeln.
Oswald ſchaute lachend in das Geſicht des

Schriftſtellers, der mit wahrhaft rührendem
Ausdruck zu ihm aufſchaute. Wir wollen Frieden
ſchließen,“ rief er heiter; „kommen Sie jetzt mit
zu meiner Mutter, Sternfels, dafür treten Sie

ganz kaltblütig erzählte: Jch habe eben meine
Frau todtgeſchlagen. Er wurde natürlich ſofort
verhaftet.

Vermiſchtes.
Als der Kronprinz von Oeſterreich in

jüngſter Zeit die Trieſter Ausſtellung beſuchte,
unterließ er es nicht, den kroatiſchen Pavillon
zu beſichtigen, der bekanntlich zu den Sehens-
würdigkeiten der Expoſition gehörte. Die kroa-
tiſchen Ausſteller erſchienen ſämmtlich vor Sr.
kaiſerlichen Hoheit und der älteſte von ihnen hielt
eine Rede in kroatiſcher Sprache, in welcher er
ſeiner Freude darüber Ausdruck verlieh, daß der
Kronprinz dieſe Abtheilung mit ſeinem Beſuche
beehre. Der Kronprinz entgegnete einige huld-
volle Worte in kroaſiſcher Sprache, worauf er
dann deutſch fortfahrend, mehrere Fragen an den
kroatiſchen Ausſteller richtete. Als ſich der
Kronprinz ſchließlich entfernte, ſagte der Kroate
deutſch: „Jch freue mich ſehr, meinen Lands-
leuten mittheilen zu können, daß Ew. kaiſerliche
Hoheit unſere Mutterſprache ſo perfekt ſprechen.“
Der Kronprinz erwiderte: „Ach nein, kroatiſch
ſpreche ich faſt gar nicht, aber ſerbiſch ziemlich
gut.“ Der Kroate ſah den Thronſolger
erſtaunt an, dann platzte er heraus: „Ach für
uns iſt das ja daſſelbe!“ Ein Wort, welches
den anweſenden Ungarn einen peinlichen Moment
verurſachte, da ja bekanntlich die Magyaren dieſe
ſprachliche Verwandſchaft der Kroaten und Ser-
ben nicht eben mit ſehr günſtigen Augen an-
ſehen. Bemerkt muß hierzu noch werden,
daß nur iu der Schriftſprache der Serben und
Kroaten ein Unterſchied beſteht, weil die erſteren
noch mit cyrilliſchen Lettern ſchreiben.

Nach der dem Abgeordnetenhauſe zuge-
gangenen Nachweiſung iſt der Höchſtbeſteuerte im
preußiſchen Staate Herr Krupp in Eſſen, welcher
von einem Jahreseinkommen zwiſchen 2,880,000
Mk. und 2,940,000 Mk. eine direkte Steuer von
86,400 Mk. zu entrichten hat. Nach dieſem ſind
die Höchſtbeſteuerten Herr Meyer Karl und
Willy von Rothſchild, welche 75,600 Mk. bez.
72,000 Mk. Einkommenſteuer zahlen, deren Ein
kommen demnach auf rund 2,500,000 Mk. be-
rechnet iſt. Der vierte und fünfte Höchſtbeſteuerte
in Berlin wohnend, zahlen 57,600 bez. 30,600
Mk. Dann folgen einer, welcher 27,000 Mk.,
drei welche 23,400 Mk. jährlich zu entrichten
haben. Vier Perſonen zahlen 21,600 Mk, einer
19,500 Mk, einer 18,000 Mk., vier 16,200 Mk.,
acht 14,400 Mk. ſechs 12,600 Mk., drei Berliner,
ein Poſener, ein Magdeburger und ein Meerſe-
burger je 10,800 Mk, 25 je 9000 Mk. jährlich
Einkommenſteuer. Rechnet man Diejenigen deren
Jahreseinkommen auf mehr als 144,000 abge-

künftig für mich bei Lepele's ein. Sie verſtehen
mich nicht? Jch werde Jhnen ſpäter den
Kommentar dazu geben. Meine Schweſter hat
ſich ſchon ein ganz kurioſes Bild von einem
Dichter gemacht, alſo iſt es wohl meine brüder-
liche Pflicht, ihr durch Sie den Beweis zu liefern,
daß Jhr geiſtreiches Volk auch nicht um ein
Jota anders ſeid, als wir. Kommt! Bei meiner
Mama ſind Sie willkommen und Agnes
iſt auch keine Barbarin.“

Lachend folgte Sternfels den beiden Freunden
in das Bergemann'ſche Haus.

6.

Jn Agnes Herzen ſah es trübe aus. Als
ſie nach einem kurzen, unerquicklichen Schlummer
die Augen öffnete, überfiel ſie mit furchtbarer
Klarheit der Gedanke, das Glück, welches
chaotiſch vor ihrer Seele geſchwebt und das nur
mit Heinrich Grunau in Verbindung ſtehen
konnte, ſei für ewig unrettbar verloren.

Eine Leere, eine Glückloſigkeit, wie ſie bisher
nie empfunden, bemächtigte ſich ihrer; leiſe in
ſich zuſammenſchauernd, ſchloß ſie von neuem
die Augen denn es ſchien ihr, als verlohne es
ſich nicht mehr der Mühe, weiter zu leben.

Was ſie tief ſchmerzte, wußte ſie nicht
genau; nur daß ihr Leben in eine neue Phaſe
getreten und ſie mit der Vergangenheit brechen
müſſe, ſtand klar vor ihren Augen.

Grunau, ſie wiederholte es ſich voll Schmerz,
hatte ſie ebenſo verkannt, wie es faſt alle
Menſchen gethan. Er verſtand nicht, in ihrem
Herzen zu leſen er war nicht fähig, unter der
tändelnden Außenſeite die Tiefe ihres Seelen

ſchätzt iſt, zu den Thalermillionären, ſo giebt
es deren 215 in Preußen, außerdem ſind dann
noch 1411 Markmillionäre vorhanden.

Recht fidel ging es vor Kurzem in einer
Nacht in einem bekannten Berliner Weinkeller
in der Nähe der Linden zu. Luſtig knallten die
Propfen und im munteren Geſchäker mit den
Heben, die ſelbſt fleißig dem edlen Traubenſaft
zuſprachen, floſſen die Stunden gleich Minuten
dahin. Plötzlich ſollte das heitere Zechgelage
eine recht unliebſame Unterbrechung erfahren.
Eine der Damen, Fräulein Karoline Müller,
ſank plötzlich bewußtlos zuſammen. Alle Be-
mühungen, ſie wieder ins Bewußtſein zurück-
zurufen, blieben erfolglos. Ein junger Mediziner,
der zufällig zur Stelle war, erkannte ſofort die
Größe der Gefahr und ſorgte ſelbſt mit Unter-
ſtützung eines ſeiner Freunde, eines jungen Jn-
genieurs für eine Ueberführung der Kranken in
die Charité. Leider, oder vielleicht zum Glück,
zeigte ſich hier die Diagnoſe des jungen
Gelehrten nicht im allerbeſten Lichte. Bei
näherer Betrachtung ſtellte ſich die „beſorgniß-
erregende Krankheit“ als ein allerdings recht
anſtändiger Rauſch heraus und bereits am nächſten
Morgen konnte Fräulein Müller geheilt ihrem
Berufe zurückgegeben werden.

(Das elektriſche Licht im Kriege.) Für
den Gebrauch im offenen Felde haben Sautter
und Lemonnier in Paris einen transportablen
Wagen für elektriſches Licht conſtruirt. Derſelbe
trägt eine Locomobile, eine elektriſche Maſchine
und die nöthigen Jnſtrumente zur Vereinigung
und Richtung der Lichtſtrahlen nach jeder be-
liebigen Richtung. Der ſehr ſinnreich conſtruirte
Wagen wird von einem Pferde gezogen und ſein
Licht wirkt noch in Entfernungen von 9500

Meter, ſo daß er ſich auch immer außerhalb des
Bereichs der beſten Feſtungsgeſchütze halten kann.
Der Wagen wird beim Gebrauch von einer
Militärabtheilung auf eine beſtimmte Stelle ge-

fahren und ſodann werden die Maſchinen in
Gang geſetzt, wonach dann die Gegend bezw.
entfernte Punkte beleuchtet werden können. Für

gebirgiges Terrain haben die Fabrikanten den
Wagen noch dahin abgeändert, daß er ausein-
ander genommen und in ſeinen einzelnen Theilen

transportirt werden kann. Die elektriſche Be
leuchtung im Kriege wird hierdurch eine größere
Bedeutung und Anwendung gewinnen und wohl
zu einer ſelbſtſtändigen Waffe werden. Die
Bildung von elektriſchen Lichtcorps wird ſehr
bald vorgenommen werden müſſen.

Celle. (Gerichtliche Schätzung weiblicher
Schönheit.) Wie man der Hildeshe'mer Allg.
Ztg. ſchreibt, wird in der nächſten Zeit vor dem
Landgericht in Lüneburg ein Civilprozeß zur

lebens zu erkennen. Agnes hatte gehofft, daß
gerade Grunau den Kern von der Schale zu
unterſcheiden wiſſen würde, daß er, unbekümmert
um den Flitterſtaat, den das Geſellſchaftsleben
um ſie gebreitet, ſie ſo beurtheilen würde, wie ſie
in Wahrheit war. Voll Bitterkeit und Groll
mußte ſie ſich ihren Jrrthum eingeſtehen ent-
weder hatte er ſie nicht geliebt, oder er mied ſie,
weil er ſich ein falſches Urtheil über ſie gebildet
hatte. Hätte er ſie geliebt, wie ſie es gewähnt,
dann konnte dies nimmermehr geſchehen denn
das Auge der Liebe durchdringt den dichteſten
Nebel; das Auge der Liebe verurtheilt nicht,
ſondern glaubt ſelbſt dann noch nicht an die
Schuld der Geliebten, wenn ſie für Andere ſchon
erwieſen wäre es findet Vertheidigungsgründe,
um nicht zürnen zu müſſen.

Agnes prüfte noch einmal ihr Jnneres.
Mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ſuchte ſie ſich
jedes Empfinden klar zu machen. Wie der
ſecirende Arzt den Körper unterſucht, zergliederte
ſie ihr Seelenleben aber immer kam ſie zu dem
Bewußtſein zurück, daß ihre lebhafte, leiden-
ſchaftliche Natur ſie wohl manchmal die Bahnen
überſchreiten ließ, die in Momenten der Ruhe
enger begrenzt wurden, daß ſie ſich vom Augen
blick beherrſchen ließ und ungehindert dem Zuge
ihres Herzens folgte, allein nimmermehr das
war, wofür man ſie hielt und ausgab.

Mißverſtanden zu werden, ſchmerz immer;
aber von dem Menſchen ſich verkannt zu ſehen,
den man am höchſten geachtet, von dem man
vor allen Andern Achtung verlangt, thut noch
einmal ſo weh.

r



pflücken oder auch nur anzufaſſen.

Verhandlung kommen, der vielleicht auch für
weitere Kreiſe von Jntereſſe iſt. Zu einer wohl
habenden hieſigen Dame, die zur Sicherung
ihres Beſitzthums ſich einen wachſamen Hofhund
hält, brachte ein hübſches Mädchen regelmäßig
die Kaffeemilch. Eines Tages bückt ſich das
Mädchen, das ſich gerade in dem Garten der
Dame befindet, um einige Blumen daſelbſt abzu-

Der Hund,
welcher dieſe Manipulation für einen Eingriff
in die Rechte ſeiner Herrin angeſehen haben
muß, ſpringt auf das Mädchen ein und zerfleiſcht
ihm ſein Geſicht vollſtändig. Die Wunden
müſſen zugenäht werden aber als das Mädchen
das Krankenhaus geheilt verläßt, iſt von ſeiner
Schönheit nichts mehr vorhanden. Sie oder
vielmehr ihr Vater fordert deshalb außer
Schmerzensgeld, Zeitverſäumniß, Arzt und
Apothekerkoſten als Entſchädigung für die Ein
buße ihrer Schönheit die Summe von 10000
M. Die Dame findet dieſe Forderung viel zu
hoch und hat eine ſolche Entſchädigung abgelehnt.
Es ſind bereits Anſtrengungen gemacht worden,
um eine Verſtändigung der Parteien herbeizu-
führen, aber vergebens. Das Mädchen hält die
Forderung aufrecht, und da für ein ſo hohes
Klageobjekt das hieſige Amtsgericht nicht mehr
kompetent iſt, wird das Landgericht in Lüneburg
in der Sache Recht zu ſprechen haben. Man
findet hier vielfach die Forderung viel zu hoch;
aber ob viele junge Mädchen exiſtiren, die ihre
Schönheit für 10000 Mk. verkaufen möchten,
erſcheint doch fraglich.

(Die tolle Zeit in Weimar.) Bekanntlich
werden die Jugendjahre des Großherzogs Karl
Auguſt von Weimar wegen der Suiten, die er
mit ſeinem Freunde Göthe in denſelben verübte,
die tolle Zeit genannt. Jn gar mancher Winter-
nacht wurden die guten Weimarner, die ſtrenge
ihre Bürgerſtunde hielten, aus dem erſten ſanften
Schlafe plötzlich durch Peitſchenknall, Schellen-
geklingel und Hundegebell aufgeſchreckt, wenn die
luſtigen Herren vom Hofe in ſauſenden Schlitten
von einer Landpartie heimkehrten. Jn Sommer-
und Herbſtnächten erſetzten raſſelnde Jagdwagen
und Hüfthorntöne die Weckuhr. Bei einem
ſolchem Jagdausfluge kamen der Fürſt und ſein
Dichter zufällig vom Gefolge ab und kehrten in
ein einſames Bauerngehöft ein, um ihren Durſt
zu löſchen. Eine ländliche Matrone ſtand am
Butterfaſſe in voller Thätigkeit, unterbrach die-
ſelbe jedoch ſofort auf Bitten der Gäſte und
holte ihnen friſche Milch aus der Kammer.
Den Landesherrn erkannte dieſelbe keineswegs
im unſcheinbaren Jagdrocke, ihre Dienſtwilligkeit
galt nur den beiden verſchmachteten und ver-
irrten Menſchenkindern. Kaum hatte ſie die
Stube verlaſſen, als der Großherzog einen feiſten
Kater, den er ſchon vorher auf der Ofenbank
bemerkt, mit raſchem Griffe beim Fell nahm, in
das Butterfaß ſtopfte, den Deckel darüber ſtülpte

Es giebt Momente im Leben, wo man nicht
fähig iſt, eine Situation zu erfaſſen; es giebt
Augenblicke, wo man ſich von der Herzens-
ſtrömung ſo gewaltig fortreißen läßt, daß man
das klare Denken verlernt. Agnes befand ſich
in dieſer Stimmung. Jhr ganzes Daſein kam
ihr nichtig vor, jedes Streben, jedes Ringen ver
gebens. Eine tiefe Bitterkeit gegen die Menſchen
und beſonders gegen den Urheber ihrer augen-
blicklichen Schmerzen kämpfte mit ihrer zum
vollen Bewußtſein erwachten Liebe für den
Mann, deſſen Bild ſie aus ihrem Herzen reißen
mußte, ſollte ſie ſich nicht ſelbſt verachten.
Jhrem Stolze erſchien es unmöglich, da noch
weiter zu lieben, wo ihr eine Kälte der Empfindung
entgegengetreten war, die ſie erbeben ließ.
In dieſem Augenblicke der Erregung, in

dieſem Wogen ihres Herzens ſehnte ſie eine Ent
ſcheidung herbei, die ihr erlaubte, ganz aus ihrem
ſonſtigen Sein herauszutreten, die ſie zwang, mit
der Vergangenheit und all' den damit verknüpften
Erinnerungen zu brechen. Unvwillkürlich trat
Sesceny vor ihr geiſtiges Auge. Er liebte ſie
ſo, wie ſie war er ſand ſie jetzt begehrenswerth
und rechnete nicht mit ihr, wenn ſie auch manch-
mal anders, als die Anderen war. Er hatte
nicht einmal ihr ganzes Weſen und Sein er
P ere und doch hielt er ihren Beſitz für ein
o großes Glück, daß er Jahre lang um ſie warb.

(Fortſetzung folgt.)

und ſeine ſchwere Waidtaſche auf dieſen warf,
ſo daß der unglückliche Hinze ſich unmöglich be-
freien konnte. Die Bäuerin trat arglos wieder
ein, reichte den Jägern den Labetrunk und wurde
von beiden wechſelsweiſe, bis die Gläſer geleert
waren, dergeſtalt mit Fragen nach allerlei über-
häuft, daß ſie weder ihren Kater vermißte, noch
Zeit gewann, nach dem Butterfaſſe zu ſchauen.
Dann empfahlen ſich die Nimrode aufs ge
ſchwindeſte und vergnügten ſich in dem Gedanken,
welche Augen ihre Wirthin bei der Entdeckung
des geliebten Hausthieres in dem improviſirten
Käfig machen würde. Bei nächſter Gelegenheit
ſollte die biedere Frau reichlich für den Butter-
verluſt entſchädigt werden, nahm Karl Auguſt
ſich vor. Wenige Wochen ſpäter, als wieder
eine Jagd in der Gegend ſtattfand, ſuchte er
abſichtlich mit Göthe das abgelegene Häuschen
auf. „Ei Herr je,“ rief die Beſitzerin ihnen ent-
gegen, „das ſind ja die Herren „Die Euch,“
fiel der Großherzog ein, „damals den kleinen
Schabernak geſpielt, Mütterchen, aber hier nehmt
Euren Entgelt dafür, mit der Butter konntet
Jhr doch nichts mehr anfangen!“ Die ehrliche
Alte ſtrich zunächſt ſchweigend das dargebotene
Goldſtück ein, dann blinzelte ſie ſchlau und er
klärte lächelnd: „Die Butter iſt an den Hof von
Weimar gekommen, da freten (freſſen) ſie alles
Einen Moment ſtanden die Hörer ſtarr vor
Ueberraſchung. Einer ſah den anderen ſtumm
an, bis Karl Auguſt ſchaudernd ſich ſchüttelte,
Freund Wolfgang aber mit tragiſchem Pathos
das einzige Wort ſprach: „Nemeſis!“

(Wann beginnt der Tag Dieſe Frage
iſt thatſächlich von drei Gerichtsbehörden ver-
ſchieden beantwortet worden. Hier der Anlaß:
Ein Bürger in Zeitz hatte am 19. Januar C.
früh 78, Uhr den Bürgerſteig vor ſeinem Hauſe
vorſchriftsmäßig kehren laſſen, war aber dennoch
der Straßenpolizeikontravention angeklagt worden,
weil er nämlich dieſe Manipulation nicht vor
Tagesanbruch ſo verlangt es dort die Vor-
ſchrift vorgenommen habe. Der Schöffen-
richter ſprach ihn frei, weil der Tag von Sonnen-
aufgang bis Sonnenuntergang währe, damals
aber die Sonne noch nicht aufgegangen war.
Der Berufsrichter aber erkannte auf Strafe, da
der Tag mit der Dämmerung beginne und endige;
damals war zwar die Sonne noch nicht aufge-
gangen, aber es dämmerte ſchon. Das Kammer-
gericht, welches ſich demnächſt in der Reviſions-
inſtanz mit der Frage zu befaſſen hatte, entſchied
folgendermaßen Der zweite Richter iſt zu weit
gegangen der Tag beginnt nicht mit der Morgen-
dämmerung, ſondern erſt mit Beginn des Tages
verkehrs. Dennoch iſt der Angeklagte ſtrafbar,
da um die erwähnte Zeit die Tageshelle und der
öffentliche Verkehr bereits begonnen hatten.

(Wie man Beſuche macht.) Die franzö
ſiſchen Blätter werden nicht müde, Anekdoten von
dem kürzlich heimgegangenen Julius Noriac zu
erzählen; eine recht charakteriſtiſche iſt folgende:
Julius Noriac liebte es nicht ſehr, Beſuche zu
machen. Eines Tages ward er jedoch gezwungen;
bei einem Börſianer eine Verdauungs- reete
ReconnaiſſanceViſite abzuſtatten; er begiebt ſich
demzufolge gegen zwei Uhr zu demſelben in der
ſicheren Hoffnung, ihn um dieſe Zeit nicht zu
Hauſe zu treffen, da dies die Börſenſtunde iſt.
Er tritt in die Portierloge. „Herr X.
„Jm erſten Stock.“ Noriac zieht eine Karte
aus der Taſche. „Herr X. iſt zu Hauſe,“ beeilt
ſich der Portier zu ſagen. „So?“ verſetzt
Noriac, indem er die bereits an einer Ecke einge
bogene Karte wieder einſteckt und zum Staunen
des Portiers eiligſt das Haus verläßt, „dann
will ich hoffen, daß ich ein anderes Mal glück-
licher bin

Der kinderreiche Erlkönig. Zwei edel
Magyaren, Janoshazy und Sorokſary, wollen
die deutſche Sprache erlernen und üben ſich an
Goethe. Janoshazy declamirt den „Erlkönig“:
„Und in ſajnen Ormen hält er das „ſechszehnte“
Kind.“ „„Dehogy“, ſchreit Sorokſary, „haißt
es ſo: Und in ſajnen Ormen hält er das
„ochzende“ Kind.“ „Aha!“ entgegnete Janoshazy,
„jetzt weiß ich, Du haſt wohrſchajnlich jüngere
Ausgobe.“

(Berliner Zukunftsbettler.) Ladenbeſitzer:
„Womit kann ich dienen Bettler: „Um mir
durch Verhaftung ein Obdach zu verſchaffen, bin

ich in die peinliche Lage verſetzt, eine Jhrer

großen Spiegelſcheiben zu zertrümmern. Hier iſt
der Stein, deſſen ich mich bedienen werde.“
Ladenbeſitzer: „Kerl, weiß er, daß die Scheibe
500 Mk. koſtet Bettler: „Jch hätte ſie
höher taxirt. Jndeß thut das nichts zur Sache,
ich laſſe ſie Jhnen für 3 Mk. und eine gute
Cigarre. „vBilliger geht's nicht (N. N.)

Zur Beachtung!
[Verwaltungsſtreitverfahren.] Von allgemeinem Jnter

eſſe iſt es, zu erfahren, daß nach Lage der heutigen Geſetz
gebung über das Verfahren vor den Kreis Ausſchüſſen und
Verwaltungegerichten in den ergehenden Erkenntniſſen nicht
mehr (wie früher) angegeben zu werden braucht, welche
weiteren Rechtsmittel den Parteien noch offen ſtehen. Es
iſt daher die Pflicht eines Jeden, welcher vor den Verwaltungs-
gerichten zu thun hat, innerhalb der geſtellten Friſt von 14
Tagen ſich ſelbſt darüber zu informiren, welche Jnſtanzen
ihm zu Gebote ſtehen, im Allgemeinen ſind es aufüeigend:
Kreis Ausſchuß, Bezirks und OberVerwaltungsgericht, in
Beſchwerde namentlich Armenſach jedoch Bezirks und

Provinzialrath. (Hall. Ztg-)
Geſundheitspflege

Der reine Apfelwein, der ſchon im Vorjahre bei vielen
Dyphtheritie kranken mit beſtem Erfolg in Anwendung ge
bracht iſt, tritt auch bei der jetzt herrſchenden MaſernEpi-
demie als wohlthätiges und ſicheres Mittel auf; die damit
bewirkten Waſchungen befördern den Krankheiteſtoff ſchnell
nach außen und tragen zu einem güuſtigen Verlauf der
Krankheit bei.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 13. bis 19. November 1382.

Eheſchließnngen: der Förſter Reinhold Therdo
ſius Ullrich in Charlottenhof mit Antonie Bertha Caroline
Blaue, Halleſche-Str. 197

Geboren: dem Fabrikarb. E. Schrimpf ein S.,
Neumarkt 49; ein unehel S. dem Handarb. K. Magde
burg ein S. Preußzerſtr. 5; dem Büchſenmacher R. Keller
mann eine T., Vorwerk 13; dem Fußgensdarm G. Pohl
ein S., Neumarkt 26 dem Kzl. Gen. Com. Secr. Aſſiſtent
W. Kötteritz eine T., Steinſtr. 5 dem Handarb, G. Fied-
ler eine T., Krautſtr. 2a dem Handarb. F. Köcner eine
T., Margarethenſtr. 2; dem Schuhmachermſtr. W, Jung
ein S, Hirtenſtr. 1 dem Handels mann O. Schwanitz ein
S., Breiteſtr. 8; dem Handarb. F. K. Furkert eine T.,
Amtshäuſer 10; dem Magazin Rendanten J. L. Müller ein
S. Unteraltenburg 44 dem Bahnarb. H. Becker eine T,,
HalleſcheStr. 13; dem Kaufmann H. Peckolt eine T.,
Markt 6.

Geſtorben: tes Handarb. H. Becker T. Anna, 5
J. 8 M., Krämpfe, Halleſche Str. 13 der Handarb. Eduard
Nägler, 56 J. 1 M., Unterleibsentzündung, Brühl 13;
eine unehel. T., 8 M., Krämpfe des Handarb. G. Weiß
T. Marie Anna, 1 J. 9 M Scharlach, Neumarkt 38;
des Eiſendreher K. Trommler T. Thereſe Eliſabeth Henriette,
3 J. 9 M., Dyphteritis, Unteraltenburg 6 des Bürſten
machermſtr. J. F. Beyer Ehefrau Johanne Sophie geb.
Böttger, 63 J., kl. Ritterſtr. 4; des Sattlermſtr. B. Heinze
S. Herrmann Georg Paul, 3 J. 10 T., Dyphteritis,
Markt 28.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Hedwig Anna, T. des Büchſen

macher Kellermann Guſtav Franz, S. des Handarb.
Schwarze Wilhelm, S. des Maurer Tünſchel; Robert
Friedrich, S. des Handelsmann Meißner; Auguſt Bruno,
S. des Handelsmann Meißner Auguſt Bruno, S. des
Zimmermanns Hoffmann Karl Hermann, S. des Müllers
Winter Klara Martha, jeine unehel. T. Beerdigt,
den 17. Novbr. der Handarb. Nägler den 18. eine unehel.
T. den 19. die Ehefrau des Bürſtenmachermſtr. Beyer
den 20. der zweite S. des Sattlermſtr. Heinze.

Neumarkt. Beerdigt: die jüngſte T. I. Ehe
des Fabrikarb. Weiß der jüngſte S. des Handarb. Spott.

Altenburg Getauft: Georg Franz, S. des
Buchdruckereibeſitzer Rößner Auguſt Guſtav Reinbold, S.
des Buchhalter Seifarth Robert Ernſt S. des Sattlermſir,
Welt; Johanne Hermine Dorothea, T. des Regierungs
Diätar Kobelt. Getraut: der Förſter R. Th. Ullrich
zu Charlottenhof mit Frau A. B. C. geb. Blaue hier.
Beerdigt: die T. des Handarb. Becker die T. des
Eiſendreher Trommler.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Jn der Königl. Sächſ. Landes-Lotterie wurden
am 20. Nov. folgende Hauptgewinne gezogen
15 000 Mk. auf Nr. 30209 und 83686.

5000 Mk. auf Nr. 43533, 19611, 90 455,
56 106, 64 561.

W eteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

20./11. bd. 8 U 21./11. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 740 743Thermometer Celſius 1,1 0,9Rel. Feuchtigkeit 90,8 92,6
Bewötkung 8 8Wind S V WStärke 4 3Niederſchläge 2,7. Therm, minimal. 2,4.
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Zürifch.
R. Roſcher, in Pegau
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Kräuter-Magenbittere Zu haben in Flaſchen à Mk. 1,05, Mk. 2, Mk.
in Merſeburg: Oscar Leberl, in Halle: A. Lud

wig, Engelapotheke, in Schkeuditz: R. Nietzſchmann,
in Markranſtädt: Guſtav Enke, in Laucha: C-

M. Haaſe, in Nebra: C.
W. Kabiſch, in Groitzſch: Otto Etzold, in Quer

7

furt: Robert Raunhardt.
e

A.
Zu dem Bau einer Zuckerfabrik in Merſeburg ſind in

12 Aetien gezeichnet worden. Der Preis iſt für die Actie auf Mark 30960 und
das zu bebauende Rübenfeld auf 10 Morgen pro Aetie feſtgeſetzt worden.

Da nun ein großer Theil von Jntereſſenten nicht zugegen war, ſo werden dieſe
Herren gebeten, die Anzahl Aetien, welche ſie zu zeichnen wünſchen, recht bald ent-
weder bei Herrn Max Verger, Merſeburg Halle'ſche
andern Comitee-Mitglied. beſtimmt aber binnen 14 Tagen anzumelden.

Merſeburg, den I9. November A882.
Das Comitee für den Bau einer Zuckerfabrik Merſeburg.

Schwickert.

rſabriks FIeree berg
der heutigen Verſammlung

Straße 40, oder bei jedem

Frijchenschellſiſch
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſeſchmalz,

echte Straßburger Gänſe
leberpaſtete v. J. G. Hummel,

prima Aſtrach. Caviar u. ElbCaviar,
friſchen marin. Aal in Gelee

empfiehlt

Vekanntmachung.
Nach einer Mittheilung des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegen-

heiten hat die Polizeibehörde zu London im Einvernehmen mit dem Kaiſer
Echen General Konſulat daſelbſt zum Schutze weiblicher Dienſtboten, welche
nach London gekommen ſind, um häuslichen Dienſt oder ſonſtige Beſchäftig
ung zu erlangen, wenn ſie in Schwierigkeiten gerathen und einer Auskunft
über engliſche Geſetzesvorſchriften bedürfen, die nachſtehende Bekanntmachung
erlaſſen, welche wir zufolge Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten hier
zur öffentlichen Kenntniß hiermit bringen.

Polizeibehörde in London.

Bekanntmachung.
Wenn Mädchen, welche nach London gekommen ſind um häuslichen

Dienſt oder ſonſtige Beſchäftigung zu erlangen, irgend in Schwierigkeiten
gerathen und Auskunft über Engliſche Geſetzes Vorſchriften bedürfen, ſo er
halten ſie ſolche ſowie erwa erforderlichen Beiſtand auf perſönlichen oder
ſchriftlichen Antrag in jedem Polizeiamt (Police-Station) oder im Büreau
des Criminal Investagion Departement, Great Scotland Vard, oder
auf dem Kaiferlich Deutſchen General- Konſulat 5 Blomfield Street,
London Wall E. E. an jedem Wochentage in den Stunden zwiſchen C

Gutkochende11 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags.
B. V. W. Henderson,

Commissionar of Police of the Metropolis,
Great Scotland Vard,

10the January 1882.
Merſeburg, den 18. November 1882.

Die Polizei- Verwaltung.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der theilungshalber nothwendigen Subhaſtation ſoll das der

Wittwe Pommer, Johanne Roſine geb. Harniſch und der Johanne Au-
guſte Pommer, ſpäter verehel. Görner zu Cröllwitz gehörige, im Grundbuche
von Cröllwitz Wandelacker Band VII. Vlatt 300 eingetragene Grundſtück,
als Plan Nr. 339, Kartenblatt 3, Parzelle Nr. 522/91 und 523/292,
Garten von 6 Ar 10 QM., mit einem jährl. Reinertrage von 0,96 Thlr.,

am 9. Januar I883, Vormittags 40 LUhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, verſteigert und

am 10. Januar 1883, Vormittags 10 Ubr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Der Auszug aus der Grundſteuermutterrolle, ſowie beglaubigte Ab-
ſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei Abtheilung
II. eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetragene
Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 13. November 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Möbel Verkauf.
Verſchiedene gebrauchte, in gutem Zuſtande befind-

liche Möbel darunter einige Bettſtellen mit Matratzen
ſo gut wie neu beim Tiſchlermeiſter

El éhelim Borsdor
Schmaleſtr. Nr. 26.

Eine freundliche St möblirte Stube mit
z chlafkammer ſteht zu vermiethen undmöblirte Stube ehe derenkann ſofort bezogen werden zu er-

mit Kammer iſt an ein oder zwei fragen in der Exped. d. Bl.
Herren ſofort zu vermiethen und ſo Ein Paar Läuferſchweine

C. Louis Zimmermann.

3. Sächſ. Chüring. PferdeJotterie
in Merſeburg.

D Ziehung am Decewber 1882.Hauptgewinn: 1 Equipage mit A Pferden, Werth
ca. 8000 Mark.

m Reduction der Gewinne findet nicht ſtatt.
Looſe à 3 Mark bei den General- Agenten

Louis Zehender- Merſeburg und Carl Krebs--Qued-
linburg, ſowie ferner in Merſeburg bei Kug. Wiese, Gust.
L ots, Vranz Seyfert, V. A. Matto, V. W. Rusch-
mann e sohm, C. Louis ZRimmermann, C. A.Jungnifckel, Hoſſmmanm und Vr H. Schultze jr.,
in Lützen beim Reſtaurateur Sehrmiäcit und Rob. Scheibe,
in Lauchſtädt bei V. M. Langenberg

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.
u. V. C. Demandl.

z

geſch. Victoria-Erbſen à Pfd. 25 Pf.

grüne Erbſen e e 20
De VRohnen 20große Linſen e 25

empfiehlt

A. B. Sagen hre
Java-Kafſſee,
gebrannt à Mk. 20 Pf.,

ungebrannt à L Mk.

Campinas-Raſſee
gebrannt à I Mk.

ungebrannt à SO Pf.
empfiehlt

Otto Peckolt in Merſeburg.

Kleines
olversatlons

lexibon

in 2 Bänden.
Mit Karten und Abbildungen

eeeeeeoorooeoeoenoh De
3. Aufl. geb. 15M.

e l 7 9
e re p J

gleich oder 2. December zu beziehen ſtehen zu verkaufen

Brühl 18, 1 Tr. e Unteraltenburg Nr. 3.

Weihnachtsgeschenk.

Hausſchlachten!
übernimmt von jetzt an

Friedr. Altenburg,
Neumarkt 44.

e Bergmann's Geerſchweſel-Seife,
bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Aelang-Uerein.
Sonntag den 26. November, 5 Uhr,

ünn Dome
Paſſionsmuſik

nach dem Evangeliſten Johannes von
Joh. Seb. Bach.

Schumann.
Mittwoch 7 Uhr Chor u. Orcheſter-

probe in der Kaiſerhalle.

Dank.
Für die vielfachen Beweiſe der Liebe

und Thellnahme, welche uns anläßlich
des Hinſcheidens unſer theuren Mutter
und Großmutter dargebracht ſind,
ſagen wir Allen unſern innigſten Dank.
Beſonders Herrn Paſtor Heineken für
ſeine troſtreichen Worte, unſern Schmerz
zu lindern.

Die Familie Beyer.
W

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 273.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






